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Winterobst -Ginlageruug.
! Von Einil Giennpp in Hamburg.

Die wichtigste Voraussetzung für eine gute Halt¬
barkeit des Winter « oder Dauerobstes ist zunächst
die richtige Auswahl der sich für diese Zlvecke eig¬
nenden Sorten , dann die Abfassung der zeitrich-
tigcn Baum - und Pflückreue u. die Vornahme ei¬
ner sorgsamen und ordnungsmäßigen Ernte . Fer¬
ner ist es erforderlich, daß frostfreie, trockene, gut
lüftbare und unbedingt geruchlose Räume u. hier¬
in wieder zweckmäßige Lagerstätten vorhanden
find, die neben einer unbehinderten Bewegungs¬
freiheit eine jederzeitige Zugänglichkeit und damit
eine ständige Kontrolle hinsichtlich Lüftung und
Temperatur , sowie über ,den Fortschritt des Lager¬
reife der einzelnen Obstsorten gestattet. Und wei¬
ter ist dann noch die Vorsicht geboten, nur solche
Früchte einzulagern , die weder äußere Beschädig¬
ungen erkennen lassem noch mit K r a n t sh e i t s-
erscheinungen (Fusikladium , Stippe usw.)
behaftet sind, wodurch der Wert der Früchte ganz
erheblich herabgeminüert werden*kann.

Tie Erfüllung der ersten Bedingung wird natür¬
lich für das große Publikum , das seinen winter¬
lichen Obstbedarf zumeist im Herbste bei Händlern
einkaust, ungleich schwerer sein als für den Selbst-
zück'-ter , der seine Anbansorten genau kennt und für
bestimmte Verbrauchszweckeausgewählt hat. Aber
selbst auch abgesehen hiervon, gehen die Ansicksten
über den Geschmack und den Tafelwert einer be¬
stimmten Obstsorte sehr weit auseinander , und
wenn es sich bei Aepfeln nicht gerade um Graven¬
steiner, Ananas - u. Cox-Omnge -Reinette , Winter-
Goldpramäne , Grand Richard, Weißer Winter-
Calvill und Süföner von Böskoop, und bei Birnen
um Diels - und Liegels-Winterbutterbirne , Olivier
de Serres , Winterdechantsbirne . Gellertsbutter-
birne und einige andere allbeliebte u. all bewährte
So ten handftt , so ist eine Einstimmigkeit im Ge-
nußwerte winterlicher Kernobstfrüchte kaum noch
zu erzielen. Erklärlich wird diese abweichende Beur¬
teilung dadurch, daß der Hochgeschmack  einer
bestimmten Sorte mit dem Foftschritte ihrer La-
gcrreife nicht immer gleichen Schritt hält , btt man¬
chen sogar auch der Reifeprozeß von innen beginn!
und erst dann bemerkt wird , wenn bereits Fleisch-
fänle im Kerngehäuse eingetreten ist. Hie:bei
braucht man nur an den .Gravensteiner zu denken,
dessen Geschmack bei richtiger Hochreife von keiner
anderen Apfelsorte erreicht wird , der aber sofort
minderwertig wird , wenn der Zustand der Hoch¬
reise für den Genuß verpaßt wird . Je länger also
der Hochgeschmackt der Obstfrncht anhält und je
länger sich der Fleischverfall und der Uebergang
zur Fäulnis anfhalten läßt , usn so größer ist ihr
Kauf- und als Folge davon arrch ihr wirtschaftlicher
Wert

Der Zeitpunkt , an welchem sich der Hochge¬
schmack des Lagerobstes zuerst voll bemerkbar macht,
kennzeichnet den Beginn der L a g e r r e i f e, deren
Dauer indessen bei den einzelnen Sorten sehr ver¬
schieden ist und sein kann. Die Lagerr-eife hält so
lange an , als Aroma und Geschmack noch vollwertig
vorhanden sind, wogegen ein fader und nichts¬
sagender Geschmack als Zeichen der Ueberlagerung
und zugleich als Zeichen der genüßlichen und wirt¬
schaftlichen Entwertung gelten können.

Aus allen diesen Gründen ist die Kenntnis der
praktischen Handhabung und der technisch notwen-

!digen Einrichtungen für eine längere und sichere
sAufbewahrung und Frischhaltung des Dauerobstes
insbesondere der Aepsel und Birnen , nicht nur für
den gewerblichen Obsthandel ein wichtiges wirt¬

schaftliches' Für sorgegebot, sondern auch jeder kleine
! Obstzückster bezw. Obstselbstversorger bat hieran
sein erhebliches wirtschaftliches und auch gesund-
jseitlich nicht gering zu achtendes Interesse, und
'zwar insofern, als ansehnliches und fehlerfreies,
ŝchmackhaftes und aromareiches Winterobst bedeu¬
tend höher als das sogenannte Frühobst bezahlt
wird , und gesundheitlich aus dem Grunde , weil
das winterliche Obstessen dem menschlichenOrga¬
nismus in jeder Speiseform überaus bekömmlich
ist, da es bei Kranken u, Gestruden gleich nährend,
wohltuend und erfrischend wirkt.

Für Feld , Wald uud Garten.
Landwirtschaft.

Gerstensorten. Bei der Auswahl der Gersten«
scrten hat in jüngster Zeit eine Verschiebung statt-
gefunden. Die Chevaliergersten , die nur für den
besten Boden passen, eine sorgsame Kultur verlan-

f gen und gegen etwaige Stickstoftüberschüssesehr
!empfindlich sind, haben vielfach den Jmperialger-
sten u. vor allem den Landgersten weichen müsien.
Dies ließ sich an den auf der Braugcrsteausstellung
in Berlin ausgestellten Sorten erkennen. So wa-

j reu vertreten in Prozent : 1900: Chevaliersorten
35,5, Jmperialsvrten 28,8, Landsorten 35.7; 1905:
Chevaliersorten 22,4. Jmperialsvrten 42,1, Land¬
sorten 35,5; 1910: Chevaliersorten 7,7 Jmperial-
sorten 38,1, Landsorten 64 2. Die Jmperialsoiten
(Gerste) stellen hohe Ansprüche an die Feuchtigkeit
und an die Nährstoffe des Bodens . Die Land
gersten sind die richtigen Produkte der eigenen
Scholle, jedoch sind sie recht hach gezüchtet. Sie sind
ftüh reifer als die Chevalier - u. Jmperialgersten

!was namentlich ftir Gebirgsgegenden rmd für die
Arbeiten in der Ernte , dg sie vor dem übrigen Ge¬
treide reif werden, sehr in die Wagschale fällt . An
den Boden stellen sie keine hohen Anforderungen,
können über nngünsftge Witterungsverhältnisse
gut hinwegkommen und liefern sehr hohe Erträge.

SSSon den Chevaliergersten werden am meisten an-

gebaut die goldene Melonengerste, von dem Jm¬
perialgersten die Goldthorpegerste , von den Land¬
sorten auf besseren Böden Beiges Gerste, Heil-
Fvankengerste und auf leichteren Böden bei gerin¬
gen Niederschlägen Hannagerste.

Ersparung des Saatgutes durch Beizen. Die
großen Fortschritte unserer Landwirtschaft sind ein.
zig und allein auf das Zusammengehen der Wis¬
senschaft mit der Praxis zurückzusühren. Durch
künstliche Düngung , durch Hochgezüchtetes Saat¬
gut und wissenschaftlichen Pflanzenschutz ist im
Lause von 10—20 Jahren der Ertrag unserer

Aecker und Wiesen um 30—40 Prozent erhöbt wor¬
den, und gerade diese Erhöhung ist von unseren
Gegnern nicht in Rechnimg gestellt worden, gerade
sie ist eS, die uns das Ausharren ermöglicht hat.
Wir haben Nahinrna genug, aber wir müssen spa¬
ren auch an Saatgetreide . Wollen wir aber trotz
der geringen Anssaatmenge eine P o l l e r n t e
erzielen, so müssen wir das Saatgut vor allen»
vor den Pilzkrankheiten  schützen, u. dieses
geschieht durch eine Beize,  welche alle dem Saat-
gute äußerlich anhaftenden Pilzschädlinge tötet u.
dadurch das Saatgut verbessert. Dabei darf die
Beize die Keimfähigkeit des Samens nicht beein¬
trächtigen. Ein solches Beizemittel ist neben
Kupfervitriol das Uspulun.

Kleemüdigkeit. Völker führte zur Ei-forschun«
der Kleemüdigkeit Düngungsversuckieans und kam
zu dem Resultate , daß zur freudigen Entwicklung
des Klees der S t a l l m i st allen anderen Düngs-
mitteln vorzuziehen ist. Dahingegen glaubte er
weiter aus seinen Versuchen schließen zu können,
daß insbesondere die K a l i f r a g e die ihnen zu«
geschriebene Wirkung nicht ausüben. Da aber eine
starke Stallmistaabe von wesentlichem Einflüsse
auf die physikalischen Eigenschaften des Bodens isr
und dieselben verbessert, so ist der Schluß gerecht-
fcrtiiqt, daß auch Völker den Nährstoffmangel in
Verbindung mit ungünstigen Physikalischen Eigen¬
schaften des Bodens als die Ursache der Kleemüdig¬
keit ansieht. Buckmann dagegen glaube die Ur¬
sache der bezeichneten Krankheitserscheinnna haupt¬
sächlich in der Beschaffenheit des Saatgutes zu
finden. Als Mittel zur Bekämpfung empfahl er
deshalb die Verwendung ganz reinen unkraut¬
freien Samens und öfteren Samenwechsel unler
Vei-meidumg von ausländischer Saat , besonder-
solcher, die aus wärmeren Geaenden stammt. Es
ist dann ferner nicht ausgeschlossen, daß die Kles-
müdigkeit in tierischen Feinden ihren Grund bat,
daß insbesondere das Auftreten des SteckälchenS
(Anguillnla devastatrix ) die besä,che Erscheinung
unter Umständen bervorrnft . Bekannt dürfte sein,
daß Professor Kübn die Bodenmüdigkeil der Run¬
kelrübe der -Nauvftache nach ebenfalls aus die An-
gmllula zurückführt.
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Ob st - und Gartenbau.
Zur Winterdüngung der Obstbäume. Mit gro¬

ßem Vorteil kann man dazu auch das Blutmehl
verwenden. Dasselbe enthält 14—15 Proz . Stick¬
stoff und nebenbei noch Phosphor -saure und Kali,
so daß alle wichtigen Pflanzennährstoffe in ihm
enthalten " d. Bei Weinreben und Obstbäumcn
wird de ie nach der Größe derselben in eine
Tiefe tu —30 Zentimeter nicht zu nahe an
die Stöcke und Stämme gebracht. Am einfachsten
ist es, man zieht in der Kronentraufe einen Gra¬
ben mischt je nach der Größe des Baumes oder
Weinstoches % —IVa Klgr . Blutmehl mit einem
Teil der ausg .grabenen Erde , der man außerdem
noch Asche zufügen- kann, innig durch und füllt die
Mischung, gleichmäßig verteilt , wieder in den
Graben und die lebte Erde darauf . Im Frühjahr
zeigen sich nach dieser Düngung die günstigsten
Erfolge.

Jnsektrnsanggürtel den Obstbäumen anzulegen,
sollte sich jeder Obstzüchter zur Pflicht madrn.
Wer nach dem Eintritt des Frostes im Spätherbst
einmal einen Fanaaürtel untersucht hat . wird er¬
staunt sein über die a-vße Schar der schädlichen
Insekten , di? hier Schutz suchten, und er wird
sicher nicht mehr versäumen, stets rechtzeitig wie
der Fanastirlel zu verwenden . Diele Instktenfalle
ist eine ausgezeichnete, zweckdienliche Errungen
schast m» dem Gebiete der Obstbaumpflene S 'e
e-möalicht es. zualstch den Irosllnanner , den
Apfelblüt nstecster und bei früherem Anlegen, etM"
Anfangs August , auch die Obstmade oder den
Apfelwickler wirksam zu bekämrcken. Nur muß
man betrat lein daß man auch einen guten. finit*
baren Leim bekommt. Die Fangm'irtel könnar^
bis zum Frühjahr an den Bäumen blstben. Dann
aber muß man sie abnahmen und Verb-ennen , ^ m
billigsten ist wobt der Insektenfanamirstl „Ein¬
fach" der Firma st. Schackst-Brnuns 'bmg' a.

E' ne gute Gemüsepflanze für halbfchastige ober
schattige Lag-n ist die Kcrbelrnbe . Diell aebön
zu den feinsten Gemüsen ten und verlangt dem¬
nach guten , krällinen und lockeren Baden . De,
Same wird am bestm im Herbstö ansgestreut . Di?
im .ö>rbst geraten Samen gehen im kommende,,
I .üblinge auf und die Ernte beginnt , wenn im
Sommer das Kraut zu welken anfängt . Die
.Kerbelrübe ist eine dankbare Pflanze , die mehr an
gebaut werden sollte. Sie trägt auch völlig und
re-chlich Samen Das ist von Beduitnnq , denn
von der Kerbstrübe soll man womöglich sstnei
Samen selbst ziehen. Der Samen der Kerbelrüh-
ist nur ku ?,a Zeit keimfähig. Man darf davor
nur frischen Samen säen und muß daher im Be¬
darfsfall !' nur von guten Firmen kaufen, welch?
di" K iwMiake 't des Samens garantieren.

Einwintern der wemüse. Zum Eirmmtmu de.
Gemüse muß man langsam seine Vorb ' stimmen
t '-eff-m. aber auch " ocf> nicht mehr. Man arabe
sich ag gesclmtztcr Stell - ew Bi-r-ck von gewünsch¬
te Länew ,," d etwa ein Meter Br ite aus . schichte
die ausaearabene E-d? das ausgear "b?- e B-e^
und lass- es einstweilen so liegen. Der Anshub
k nu 40 Ztm tief llin . In dieses Be"t stelle mau
später die Kovs"e"' üse ans Kavs an Kauf , b-de^
die Wurzeln M't E' be und gieße an . Dann laß,
n,an d'e Grube allen bis starke Frost" kommen.

br 'ng» aber das Gemille auch nicht zu stnsid
in die Grub n . Je -stier (nickt überrelll das Ge¬
müse ist um so besser bglt es sich. Junges Ge¬
müse hält sich nur -chleck-t.

Vieh , und Geflügelzucht.
Tie Schweinezucht kann sich noch immer »ich:

recht erholen sie muß aber nach Kräften gefördert
werden. Wicht-a ist bei den hohen Bauvreisen die
Stallfrage . Daß es zur wfolgreichen Schweine
zuch-t der früher üblick-m Paläste und Prachtbauten
nicht bedgrll eigen alle jene sich immer wehr aus
breitenden Zuchten, die ans der .Haltung im Frster.
»nd auf Weidebetri b gutgebaut sind, wie wn
solche nachabmenswe te Mnswrbeispiele nun schon
in allen Länd'wn besitzen Es gebärt unbedinm
jetzt schon zn den feststehenden Grundsätzen, daß
ebne Weida eine gesunde Zucht undenkbar" ist

Nickst nur , daß es an und für sich kein helleres G-'-
genmitiel aeaen Sai 'chen als Licht imd Sonne gibt,
so wird durch die Haftung im Fi-sten auch die so
wertvolle Wid rstandsMnafeit ungemein gehoben
Es bedeutet diese Haltung aber auch eine aanz

außerordentliche Verbilligung an Futter - und
Wartekosten, und es wind die Fütterung auf solche
Futtermittel hinübergeleitet , die gegenüber der
bisherigen Hauptnahrung , der Kartoffeln , de,
menschlichen Ernährung nicht Abbruch trm. Woh
sind die Verdauungsorgane durch fortwährendes
wässeriges, supvenartiges Futter erschlafft, so daß
ste zur Aufnahme von schwerverdaulichenNährstof¬
fen, z. B. Eicheln und Buchecke-.u , wenig befähig'
sind, und letzte e unverdaut abgehen, weil)
read ungarische Schwsine diese sowie auch aa"
aefüttertcn Mais sehr gut ausnützcn. Die
Schweinetütterung muß daher unter der Berück
sichtigung, ddh durch die Schweinehaltung nicht
der Nahrungsmittelvo rat für die wichtige unk
ohne -den Umweg über das. Schwein viel spar
samere direkte menschliche Nahrung geschmälert
wirb , hauptsächlich auf Abfallstoffen aufgebau,
sein.

Im Geflügelstalle befördert man das Legen
durch Warmhaitung und gutes fettreiches Futter.
Zur Abeudsütterima ist auch- eine gut? Portion
Mais sehr zu empfehlen. Die Ställe find oft frisch
zu streuen und vor Raubtieren zu schützen. Das
Federfressen der Hühner ist in den allermeisten
Fällen auf unaeeignete Ernährung (Mange ! an
Fleisch, rcsp. tierischer Nahrungs und auf Unge¬
ziefer zurückzilfübr-n. Man bat dies im sichten
F "hre wieder mehrfach mit Sicherheit feststellcn
können.

Die fremdländischen Hühnerrassen, namentlich
die großen asiatischen, sind viel gefräßiger als un¬
ser Landhuhn und erfordern daher weit größer?
tägliche Futtermenge als unsere Landhüßnsr . So
bedürfen z. B. die großen Kochinchina- sowie die
Brahmaputrabühner einer täglichen Futterinenge
von 250 bis 300 Gramm pro Kopf bei ausschließ¬
licher Körner !ütte ung , um neben der Eiererzeug¬
ung auch iu gutem Körperzustande zu bleiben.

Vermilfmtev.
Die Wahrheit über die deutschen Kriegsver¬

brechen. Garaoe noch zur rechten Zeit und beiow
verv loenvoü oeoh-aeb, wen o,e amtnchen Stecken
unlche.neuö Furcht vor de, Wahrheit aus — „Höj-
tüyteck" gegen vw Entaicke ch.oen, kommt oven
verucktes Wert von Otto v. Srüipnaget aus dem
Stllatspot, .tilch.u Vertag (Beriln ) an die Oefstnt-
uchtelt.

Äii ihren eigenen Taten werden die Anklagen
der Entente Lügen gestraft. Ein Clemenceau sagte
-euist. „dtie härten wir eine große Äuituruation
wie dre Deutschen jo behandelt, wie wir es durch
den Vs.saicker Frieden taten , wenn nicht nachge-
uueienerinaßen d.e Deutfa -en sich die größten und
ubicheutichsten Verbreu-en hätten zuschulden kom¬
men tasten. Aber der Nachweis dieser deutsche,.
Erzeste zwingt imtz zu den harten Maßregeln ."

Möge er und die Landstente geraoe seine,
„edlen" Nation dieses Buch studieren ! Sehr wu^
kungsvoll sind in ihm die den Deutschen vorgewor-
wnen Vergehen denen, welche feindliü'ie Truppen
usw. begangen haben, gegenübergestellt. Daß auch
schon die dreien Gpeuet, welche gerade französisch.
Truppen nach dem Waffenstillstand begangen lw-
den, erwähnt iverden, ist wichtig und verdient , de.
Entente bezondr'rs unter die Augen gehalten zu
werden.

Wie der deutsche Gierst in Wirklichkeit ist, davon
legt folgender Brief Zeugnis ab, den wir hier wte-
derg den : '

(Er ist gerichtet an den deutsck>en Boischaster n
Paris von der Madame P . zu Bonnard -Nonne.s

..M .in Herr , Ich bitte , mich gütigst wissen z-
lassen, ob ich Nachrichten erhalten und erfahren
kann, ob die edlen Periönlichkeiten des Regiment
87, die 16 Monate lang Mitleid mit unserem un-
glücklichen Los hatten und uns mit Wohltate:
überhäuften und für die wir den größten Respeir
habm gesund in ihre Heimat zurückgekehrt sind
Ich habe nach Frankfurt , sobald es erlaubt war.
einen eingeichricbenrm Brief gerichtet, ans den ick
aber noch keine Antwort bekonimen habe. Ich gebe
nachstehend die Namen dieser Braven wieder:

Oberst v Besinger, aktiver Of 'izier in Berlir,
Kapitän Kulm vom 1. Bataillon des Regt-

merrts 87 in Mainz,
Kapitän Sare vom 2. Bataillon in Frankfurt,
Kapitän v. Wiutence vom 3. Bataillon.

Kapitän Hügeno, Platzkommandant von
Brecy-Ardrnnes , vom 18. A.-K., aktiver Oß-
ftzier m Darmstadt.

Ich bitte, diese Herren wissen zu lassen, daß
Frau P ., bei der diese Braven in Brecp gewohm
haben, mitten im Kampfe bei Belleville en Bar bet
Bouzier die Verwundeten versorgt hat ; sie hat
nicht nach Breky znrückkehren können, wo alles ver-
nchtet ist, aber sie befindet sich in guter Gesund¬

heit in Bonnard -Uonne. Sie würde glücklich lein,
zu erfahren , daß diese braven Leute, deren Namen
oben stehen, zu ihren Familien in guter Gesund¬
heit zucückgekehrtsind, sie die ich in guter Erin-
llerung behalten werde. Ich würde glücklich sein,
von ihnen Nachricht zu erhalten , wie sie eö mir ver¬
sprochen haben.

Ich danke Ihnen , Herr Botschafter, für Ihro
Benuihungen und bitte Sie , die Versicherung mei¬
ner tiefsten Hochachtung anznnehmen.

(Unterschrift) Madame P . zu Bonnard -Aonne."

Kurzer Wschenbericht
der Preisverichtsstelle des Deutschen Lcmdwirtschafts-

rats vom 23.—29. Oktober 1920.
Der Weltmarkt stand diesmal unter dem Eindruck

der sich allmähtich vollzi-ehenden Erweiterung des eng¬
lischen Bergarbeiterstreits . Je nach den Nachrichten
drüben schwankten die amerikanischen Weizennotterun-
gen, und als di« Nachrichten eines endlichen ersten Er-
jo.ges der VermitUungskommission in Avrerika ein¬
trafen,, wurden sie mit einem Aufschwünge der Weizen¬
preise von er. 10 Cents begrüßt . Die kanadischen Wei-
zenznfnhren in Winnipeg , wo st« der amtlichen In¬
spektion unterliegen und ihr Qualitätszertifikat erhal¬
ten, waren wieder ziemlich erheblich umfangreich. Auch
in den Bereinigten Staaten bleiben sie nicht erheblich
hinter denen der Vorjahre zurück, wohl aber wollen
sich die Bestände nicht recht ansammetn . Es liegen die
Zahlen der amtlich kontrollierten sichtbaren Bestände
vor, die in den Vereinigten Staaken einen Vorrat
von rund 34 Mill . Busheis , d. s. 926 000 Tonnen , auf¬
weisen gegen 95,3 Mill . bezw. 113,5 Mill . gleichseitig
in den beiden Vorjahren . Die Erklärung ist zum Teil
jedoch in den wesentlich oergrößerten Aussuhrzahlen
zu finden. Vom 1. August bis 22. Oktober sind von
Nordamerika , w!fo einschliießlich Kanada , 13,7 Millionen
Quarters (2,9 Mill . To .) nach Europa an Weizen und
Weigemnehl verschickt gegen 8,9 Mill . bezw. 8-3 Mill.
in derselben Zeit 1919 und 1018. In diesen starken
Abl« >.mgin lag für Europa , aber nur ein Ersah für
den Ausfall an argentinischen und australischen Der-
'chisfungen. Denn von La Plata waren an Weizen und
Weizenmehl nur 1,1 Mill . Quarters abgeladcn gegen
4,0 im Jahre zuvor und von Australien nur 0,8 gegen
2/6 Mill . Quarters . Die Nachrichten Argentiniens be¬
züglich der kommenden Ernte blieben auch in dieser
Woche günstig. Bei der Höhe der MaiSpreise ist der
Jnlandskonsum im ganzen ein b"schränkter. Tie wei¬
tere Entwicklung des Geschäftes hängt zum Ti »' davon
ab, ob di« in Aussicht genommene Verarbeitung des
Mais seitens der landwirtschaftlichen Brennereien grö¬
ßere Mengen in Anspruch nehmen wird, wobei die von
der Monopchverwaltung für MaiSspirituS zu zablenden
Rreite ein .Aaup 'wort mikfprechen. Von dem jugosla¬
wischen Mais wird Wohl vorläufig weniger zu er¬
warten sein, aA ursprünglich angenommen war , denn
der niedrig« Wasserstand der Donau läßt die Kähne
nicht vorwärts kommen und das Gros der Depkember-
und Oktober-Abladungen bat erst einen kleinen Teil
seines Donauweges hinter sich, so daß seine Ankunst in
Bassau. welchen l>av"rischen Doraubafen die Mehrzahl
der Kontrakte als Bestimmungshafen aufweist, noch in
weiter Ferne liegen dürste.

G e t r e i d e n o t i e r u n g e n in Mark für die
^onne um gerechnet zu dem jeweiligen Wechselkurse.
Die Zahlen in Klammer geben in Mark das Steigen
l-ti . fiey.w. Sinken (—) der Preise im Vergleich zur
Vorwoche an:

Ebicano.  27 . Okt. : Weizen, rot . Wint . 5463, Wei- ,
-en-Dez. 6228 (+ 1), Mais -Okt. 2248 (— 60), Mais-
DezemLer 2224 (— 112).

Berlin,  28 . Olt. : Mais, los« 105—106 je Ztr.
(-*“ 3), November-Lief. 100 (-K 2), Dezember-Januar
>81—185 Mark.

A aßen hatten in löoßn.
Mit meinen Natten- und Mä »s,-knchen vernichten

S>e radikal alle Ratten und Mäuse. Fertig mm
' »siegen. Erfolg gornntiert. Viele Danks? reiben.
Nattenkuchen argen Ratten . 1 Kart. 4.80 Mark, 3
Kart. 13 50 M Mäuseknchengea. Feld- >!«d Hans-
mänse, I Kart . 4.50M ., 3 Kart. 13 Bl . Mäivechphus
3 Glas 8 M .. Rattentyphns 3 Glas 10 M., Schwaben-
tod 5 M , Wanzentod 6 M aeg Nackn. nur direkt
non Beter Btsani . Eben,. Produk. ßnchenreukit
Nr . 1» , (Obsr . Baße,,, ) .
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